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130 Das Rote Kreuz,

Körper, in diesem Mlle handelt es sich nm
ein Eindringen in die Gehirn- und Rücken-

markShöhle. Auf welchem Wege das geschieht,

ist noch nicht ganz klar. Anhaltspunkte sind
aber zur Genüge vorhanden, daß die Infektion
durch die Nase und den Mund geschieht.

Seitdem man den Erreger kennt, ist er in

Nastüchern und Handtüchern der davon Be-

follenen: namentlich aber in deren Nasen-

schleim oft und gehäuft gefunden worden.

Dadurch erklärt sich auch die relativ leichte

Uebertragung von einem Individuum auf das

andere. Daß auch die Pferde an diesem Leiden

erkranken, ist eine alte Erfahrungstatsache und

es wird vielfach — ob mit Recht, wagen nur

nicht zu unterscheiden — behauptet, daß die

erste Ansteckung ans den Menschen vom

erkrankten Pferde ausgehe. Tatsächlich ist der

Ursprung mehrerer Epidemien auf Erkrankung

von Pferdeknechten zurückgeführt worden.

Wenn wir nun auch wissen, daß die Krank-

heit ansteckend ist und bei gedrängt wohnenden

Menschen öfters vorkommt, wenn wir lesen,

daß in dieser oder jener Kaserne ein paar
Fälle von Genickstarre vorgekommen sind, so

brauchen wir deshalb nicht gleich in Angst

zu geraten. Es gibt solche Angstmeier, be-

sonders diejenigen, die in stillen Abendstunden

sich in sogenannte Doktorbücher vertiefen, die,

sobald sie das Wort „Genickstarre" lesen, sich

ängstlich an den Nacken greifen und versuchen

und prüfen, ob bei ihnen die gcfürchtete

Krankheit nicht schon im Anzug sei. Ihnen
sei gesagt, daß die Krankheit recht selten und

zudem beinahe nur bei jüngern Individuen
vorkommt. Reinlichkeit und vernünftiges Leben,

ohne Aengstlichkeit, das wird die Losung sein,

die uns am längsten gesund und frei von der

Genickstarre hält.

— irs

Delegierten-Versammlung à lckneiierilclien Tamarîterbunà
Samstag unll Sonntag, 6sn 29. unit 30. Mai 1915, in liangonttial.

Traktanden: l. Appell. 2. Statutcnrevision (Entwurf des Zentralvorstandes liegt bei).

3. Protokoll der ordentlichen Delegicrtenversammlung vom 21. Juni 1011 in Bern'si.
1. Jahresbericht pro 1911 (wird separat versandt). 5. Jahresrechnnng und Bericht der Re-

visoren'si. 0. Boranschlag für 1915'si. 7. Bestimmung des nächsten Versammlungsortes.
6. Wahleiw n) Vorort (angesichts der gegenwärtigen Lage, die einen Wechsel des Vorortes

erschwert, erklärt sich der Samariterverein Dlten bereit, die Geschäftsführung für eine weitere

Amtsdaucr zu übernehmen) ; b) Mitglieder des Zentralvorstandes : c > Revisoren. 9. Verschiedenes.

'I Die Vorlagen und Anträge sind im Jahresbericht enthalten.

Beginn der Verhandlungen punkt 8 Uhr im Markthallensaal.

Programm.

Samstag den 29. Niai 1915.
Bon mittags 2 Uhr an bis zn den Abendziigcn: Empfang der Delegierten und Gäste am Bahnhof. Bezug

der Bankettkarten und der Quartierbillette im Gemeindehaus jGemeindesnal». Spazicrgänge, eventuell

Besichtigung der ersten schweizerischen Porzellanfabrik.
Abends 8 Uhr! Nachtesse» und gemütliche Vereinigung im Saale zum Kreuz. Begrüßung der Gäste nnd

Jubilnumsansprache, gehalten von Herrn Nationalrat Dr. A. Nikli, Ehrenpräsident. Gesangliche und
theatralische Produktionen.

S o N Nta g den 3 0. M a i 1 9 1 5.

Morgens: Empfang der Delegierten und Gäste am Bahnhof. Bezug der Bankettkarten im Gemeindehaus
tGemeindesaal).



Das Rote Kreuz.

Vormittags 8 Uhr: Beginn der Delegiertenversammlung im Markthallensaal.

Mittags 12 Uhr: Bankett im Bären. — Nach dem Bankett Spaziergänge.

Die Teilnehmerkarte für Quartier. Frühstück und Mittagessen (ohne Wein) kostet Fr. 5.59. Das
Nachtessen ist nicht inbegriffen.

Die Sonntagskarte (Mittagessen) kostet Fr. 2. 5V.

Wir bitten die Sektionen, die Namen ihrer Delegierten unter Benützung des Anmeldescheines um-
gehend, spätestens aber bis 15. Mai. einzusenden an Herrn Ar». Rauber. Zentralpräsident des schweiz.
Saniariterbundcs in Ölten. Dieser Termin muß unbedingt eingehalten werden.

Desgleichen bitten wir die Delegierten und Gäste, ihre Anknnst in Langenthal und Wunsche betreffend
Quartier ebenfalls an diese Adresse und bis zu diesem Zeitpunkt melden zu wollen.

Die Wichtigkeit der Geschäfte und der Ernst der gegenwärtigen Lage überhaupt berechtigen uns zu der

Hoffnung, daß recht viele Sektionen sich an unserer Tagung in Langenthal werden vertreten lassen.

Wir entbieten allen Samariterinnen und Samaritern, sowie Freunden und Gönnern des Samariter-
wesens herzlichen Gruß und Willkomm!

Hamens à Isntrcilvorltcinà à lctiwei?. Zcimcirîtsrbuiàs,
Der Präsident: kl. kaubsr. Der I. Sekretär: V?yh.

,.Me mush 6

Der Schlosscrmeister Funk hielt nicht viel

auf dem Doktern. Er wyr bei seilten fünfzig
Jähren ein kerngesunder Mann und stand

unermüdlich an der Arbeit, er konnte es nie

recht begreifen, wie man krank sein konnte.

Freilich, seine Frau war auch krank gewesen

und da war der Arzt hänsig genug ins Haus
gekommen, damals, als sie an den Folgen
einer Brustfellentzündung darniederlag; aber

der Arzt hatte ihr nicht helfen können; die

Mutter war in noch jungen Jahren dahin-
geschieden: sie hatte eben nicht die Natur
darnach, lim länger zu leben; also was nützte

das Doktern. Daher ging Meister Funk seit-

her nicht mehr zum Arzt und hielt sich an
seinen Wahlsprnch: „Me mues; d'Natnr la

walte."
Aber wie nun kürzlich der HanS, sein

einziger Sohn, aus dein Militärdienst zurück-
kam. da muhte der Bater doch die Aerzte
befehlen lassen. Denn die Militärversicherung
wollte nur unter der Bedingung etwas zur
Wiederherstellung des im Dienste an der

Grenze Erkrankten beitragen, wenn er sich

sofort in die Lungen-Heilstätte begebe. Das
kam freilich dem flotten Wachtmeister und der

ganzen Familie hart an; mußte man in die

làr la walte".

Heilstätte verbracht werden, so galt man ja

sozusagen als ein Kind des Todes. Aber
dem sparsamen Vater widerstrebte es doch

auch, die angebotene Kur auszuschlagen und

so verreiste denn der junge Hans nach der

Lungen-Heilstätte. ES war ein wunderbarer

Herbstmorgen, als er sich durch die Post hin-
aufziehen ließ auf die luftige Hohe; so war
es nicht schwer, in die lichten, sonnigen Räume

sich einzuleben. Aber anfangs mutete manches
den Patienten doch recht sonderbar an. Daß
er am Nachmittag ein Bad nehmen und dann

zu Bette gehen mußte, das mochte noch hin-

gehen; es war ja für einmal. Aber anderes

wiederholte sich an jedem Tag: die vielen

Fiebermessnngen: das Sich-Ansstrecken ans

dem Liegestnhl in der Liegehalle: die kurz-

bemessene Zeit zu Spaziergängen, die man

nicht nach Belieben ausdehnen sollte; das

Lichterlöschen, unerbittlich abends 9 Uhr. noch

zeitiger als beim Militär — das alles schien

doch fast nicht zu ertragen. Und dann die

ärztliche Untersuchung! Auf was unser Patient
dabei da Red' und Antwort stehen mußte!
Und waS er, der Verwöhnte, Selbstbewußte
sich alles mußte sagen lassen! Daß die Krank-

hcit denn doch schon länger in ihm gesteckt
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